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Veranstaltungsorte
 Schloßtheater Münster 

  Kanonierplatz / Melchersstraße 81, 48149 Münster

 Erbdrostenhof
 Salzstraße 38 · 48143 Münster

Eintrittspreise
 Einzelveranstaltungen am Vormittag und Nachmittag:

 7 € (5 € ermäßigt)

 Einzelveranstaltungen am Abend:
  12 € (8 € ermäßigt)

 Gesamtkarte: 39 € (25 € ermäßigt)

 Studierende, die im Besitz eines Kultursemestertickets 
  sind, erhalten freien Eintritt zu allen Veranstaltungen. 

 Die Ermäßigung gilt für Mitglieder des Literaturvereins, 
 für Schülerinnen und Schüler, Studierende, Münster-Pass-
 Inhaber/innen, BFD-Leistende und Schwerbehinderte.

Kartenvorverkauf
 Schloßtheater Münster 

  Kanonierplatz / Melchersstraße 81, 48149 Münster

 Mo. – Sa. 14.00 – 22.00 Uhr
So. 10.00 – 22 Uhr 

 Fon: 02 51 / 68 66 39 92
 www.cineplex.de/infos/das-schlosstheater/1161/muenster

Information
 Kulturamt der Stadt Münster, Stadthaus 1
 Klemensstraße 10, 48143 Münster

 Fon: 02 51 / 4 92 - 41 09 · Fax: 02 51 / 4 92 - 77 52
 E-Mail: kulturamt@stadt-muenster.de
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Samstag I 21. Mai 2022 I Schloßtheater

11.00 Uhr Aichinger-Memorial
~ 12.00 Uhr Uljana Wolf, Marie-Luise Knott und Marcel Beyer  
 über Ilse Aichinger 

13.30 Uhr Pathos übersetzen!
~ 14.30 Uhr Präsentation der Workshop-Ergebnisse
 Michael Ebmeyer, Dagmara Kraus und Alida Bremer
 Moderation: Christian Filips

15.00 Uhr Mönster 
~ 16.00 Uhr Klangkunst: Live-Hörspiel von und mit 
 Norbert Lange und Martin Schüttler

17.00 Uhr Werkstattgespräch
~ 18.00 Uhr Eugeniusz Tkaczyszyn-Dycki, 
 Uljana Wolf und Michael Zgodzay
 Moderation: Dr. Maren Jäger

20.00 Uhr Abendlesung
~ 22.00 Uhr  Moderation: Dagmara Kraus

 Eugeniusz Tkaczyszyn-Dycki 
 Uljana Wolf und Michael Zgodzay

 Pause

 Dagmara Kraus 
 Malwina Paszek

Sonntag I 22. Mai 2022

10.30 Uhr I Rathaus
Empfang und Eintrag in das Goldene Buch

11.15 Uhr I Erbdrostenhof
Verleihung des Preises der Stadt Münster für  
Internationale Poesie an Eugeniusz Tkaczyszyn-Dycki,  
Uljana Wolf und Michael Zgodzay
Laudatio: Dagmara Kraus  
Musik: Jerusalem Duo 
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Donnerstag I 19. Mai 2022
 Pathos übersetzen! 
 Workshop (nicht öffentlich)

Freitag I 20. Mai 2022 I Schloßtheater

13.30 Uhr Pathosmaschinen – mind the gap!
~ 15.30 Uhr  Olga Radetzkaja, Ann Cotten und Hannes Bajohr (virtuell)

 Moderation: Christian Filips

16.30 Uhr 1922 – Wunderjahr der Worte
~ 17.30 Uhr Norbert Hummelt
 Moderation: Hermann Wallmann

19.00 Uhr  Aus laufender Arbeit 
~ 21.00 Uhr Moderation: Aurélie Maurin, Ulf Stolterfoht

 Oswald Egger 
 Urs Allemann 
 Kerstin Preiwuß

 Pause

 Ann Cotten 
 Marcel Beyer

22.00 Uhr Mönster | Uraufführung
~ 23.00 Uhr Klangkunst: Live-Hörspiel von und mit 
 Norbert Lange und Martin Schüttler

Lyrikertreffen Münster 2022 
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Moderation  
Aurélie Maurin I Ulf Stolterfoht
Christian Filips I Hermann Wallmann 
Dr. Maren Jäger I Dagmara Kraus
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Markus Lewe
Oberbürgermeister der Stadt Münster

Die Kultur startet endlich wieder durch. 
Nach der pandemiebedingten Ver-
schiebung des Lyrikertreffens um ein 
Jahr freue ich mich ganz besonders 
auf diese herausragende internationale 
Kulturveranstaltung unserer Stadt. Seit 
1979 begeistern prominente Autorin-
nen und Autoren sowie junge Talente 
alle zwei Jahre das Publikum. Eine 
Traditionsveranstaltung, die sich stetig 

weiterentwickelt hat und zu einem international hochgeschätz-
ten Seismographen ihres Genres geworden ist.

Mit dieser 22. Ausgabe dürfen wir gleich doppelt auf einen 
Neustart gespannt sein. Mit Ulf Stolterfoht und Aurélie Maurin 
betritt eine neue künstlerische Leitung die Bühne. Die beiden 
folgen Hermann Wallmann nach, der seit 1995 das Lyrikertref-
fen erfolgreich geführt und entscheidend geprägt hat. Ich sage 
herzlichen Dank an ihn für viele aufregende Lyrik-Jahrzehnte 
in Münster und schicke ein herzliches Willkommen an das 
neue Team. Ulf Stolterfoht und Aurélie Maurin sind Experten 
auf dem Gebiet der Lyrik und Lyrikübersetzung. Im letzten Jahr 
haben sie uns bereits die Wartezeit auf das Lyrikertreffen an-
genehm verkürzt und mit kleinen poetischen Statements zum 
Thema „Pathos in der Lyrik“ ihre ersten kuratorischen Spuren 
in der Stadt gelegt.

Mehr als 20 Lyrikerinnen und Lyriker nehmen uns nun live, 
aber auch online, mit in die Welt der Poesie. Sie lassen uns an 
ihren Gedanken, ihren Worten, an ihrer Dichtkunst teilhaben, 
sogar eine eigens in Auftrag gegebene Klangperformance mit 
dem Titel „Mönster“ kommt zur Uraufführung. Wir dürfen uns 
auf neue Perspektiven auf und zu Lyrik freuen!

Das Lyrikertreffen bietet diese wunderbare Chance, mit neuen 
Augen die Welt und das Leben zu betrachten und sich über 
Sprachgrenzen hinweg zu begegnen. Diese Kraft des Austau-
sches und der grenzenlosen Verständigung zu nutzen und zu 
fördern, ist und bleibt ein zentraler Bestandteil des Festivals. 

Der Preis der Stadt Münster für Internationale Poesie ist Aus-
druck dieses Anspruchs. Der Preis zeichnet gleichwertig ein lyri-
sches Werk sowie dessen Übersetzung aus und wird am letzten 
Tag des Festivals verliehen. In diesem Jahr geht er an Eugeniusz 
Tkaczyszyn-Dycki, seine Übersetzerin Uljana Wolf und seinen 
Übersetzer Michael Zgodzay für den Band „Norwids Geliebte“. 
Ich gratuliere ihnen herzlich und freue mich, dass durch den 
Preis bedeutende Lyrikerinnen und Lyriker geehrt werden und 
gleichzeitig die oft unterschätzte Kunst der Übersetzung ins Licht 
der Öffentlichkeit rückt.

Dem Wort und der Vermittlung des Wortes einen so bedeuten-
den Stellenwert zu schenken, passt zu einer Stadt, in der nach 
mehrjährigen Verhandlungen der Westfälische Friede geschlos-
sen wurde. Dieses Erbe trägt das Lyrikertreffen auch weiter in 
nachfolgende Generationen: Bei den Schullesungen begegnen 
Schülerinnen und Schüler den Dichterinnen und Dichtern, Über-
setzerinnen und Übersetzern live im Klassenzimmer.

Übersetzung in andere Ausdrucksformen ist zudem das Thema 
des Begleitprogramms POETRY, das im Vorfeld des Lyriker-
treffens in Zusammenarbeit mit der Filmwerkstatt Münster, der 
Initiative TatWort im Cuba, dem Literaturverein Münster, dem 
Stadtensemble Münster, der Paul van Ostaijen-Gesellschaft, der 
fl ämisch-niederländischen Organisation Vlaams-Nederlands Huis 
deBuren und des Kulturamts der Stadt Münster umgesetzt wird. 
In dieser Broschüre fi nden Sie daher nicht nur alle Informationen 
zum Lyrikertreffen, sondern auch zu POETRY.

Ganz herzlich bedanken möchte ich mich bei der Kunststiftung 
NRW und dem Deutschen Übersetzerfonds, die mit ihren För-
derungen das Programm des Lyrikertreffens inhaltlich erweitert 
haben und das Festival damit in seiner überregionalen Bedeutung 
stärken konnten. Ich bedanke mich auch bei allen Beteiligten, die 
mit der engagierten Unterstützung des Kulturamtes in Kooperati-
on mit dem Literaturverein Münster das Lyrikertreffen stemmen.

Ich wünsche allen Gästen und allen Besucherinnen und Besu-
chern des Lyrikertreffens spannende und befl ügelnde Momente 
mit Gedichten, Sprache und Klang.

> G R U S S W O R T

Lyrikertreffen Münster 2022 
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Getreu der Devise, dass die unbemerkten Übergänge oft die 
gelungensten sind, wollten wir 2021, als frisch gebackene 
Programmgestalter, möglichst geräuschlos anknüpfen an die 
mehr als ein Vierteljahrhundert währende, überaus erfolgrei-
che künstlerische Leitung Hermann Wallmanns, unter der das 
Lyrikertreffen Münster, frei von allen Scheuklappen oder Be-
rührungsängsten, zu einem festen Bestandteil des städtischen 
Kulturlebens und gleichzeitig der deutschsprachigen wie der 
internationalen Lyrikszene geworden war. Ganz so leise hätte es 
dann aber doch nicht sein müssen! Als sich nämlich im Winter 
2020 abzeichnete, dass uns das Virus einen dicken Strich durch 
die Rechnung machen und wir das Lyrikertreffen um ein Jahr 
würden verschieben müssen, war das für alle Beteiligten ein 
schwerer Schlag. Uns war allerdings schnell klar, dass es nun 
galt, ein Überbrückungsprogramm auf die Beine zu stellen, um 
dieses Jahr wenigstens ein bisschen mit Lyrik zu füllen. Und so 
kam das Pathos nach Westfalen!

Uns war nämlich aufgefallen, dass es das Pathos schwer hat in 
der deutschsprachigen Lyrik. Während in den meisten anderen 
europäischen und außereuropäischen Literaturen das Pathe-
tische geradezu synonym zum Lyrischen oder Dichterischen 
gesehen wird, scheint im deutschen Sprachraum ein Pathosab-
wehrmechanismus zu existieren. Der hat sicher auch historische 
Gründe – aber eben nicht nur. Und interessanterweise gilt diese 
Beobachtung nicht nur für die in deutscher Sprache geschriebe-
ne, sondern genauso für die ins Deutsche übersetzte Dichtung. 
Was uns wiederum sehr entgegen kam, da wir in der Zukunft 
Fragen der Lyrikübersetzung einen noch größeren Raum beim 

Lyrikertreffen geben möchten. Und so nahm auch das Pathos-
Projekt einen zweiphasigen Verlauf. In einer ersten Stufe 2021 
ging es um die Rolle des Pathos in der deutschsprachigen 
Lyrik. Wir bezogen die münstersche Bevölkerung und die 
Westfälische Wilhelms-Universität (großen Dank an Mirjam 
Springer und ihr Seminar!) mit ein sowie Leute vom Fach, 
also vor allem Lyrikerinnen und Lyriker, Übersetzerinnen und 
Übersetzer. In einer zweiten Phase drehte sich alles um die 
Schwierigkeiten, die sich daraus beim Übersetzen fremdspra-
chiger Lyrik ergeben. All diese unterschiedlichen Positionen 
(„Pathosgalerie“, „10 Takes on Pathos“) sind auf der Seite des 
Lyrikertreffens nach- und mitzuverfolgen:  
www.lyrikertreffen.muenster.de

Darüber hinaus wird es beim Lyrikertreffen zwei Programm-
punkte geben, die sich dem Pathos-Thema widmen. Am 
frühen Freitagnachmittag gibt es eine entsprechende Über-
setzungsübung („Pathosmaschinen - mind the gap!“), gefolgt 
von der Präsentation der Ergebnisse zweier Workshops am 
Samstagnachmittag, die, unter der Leitung von Christian 
Filips, Ende März in Berlin und im Vorfeld des Lyrikertreffens 
in Münster stattfanden.

Neben diesem, dem Pathos und seiner Übersetzung ge-
widmeten Schwerpunkt bietet das Lyrikertreffen aber noch 
vieles andere mehr. Besonders hingewiesen sei auf die Ur-
aufführung eines Klangkunstwerks am Samstagabend, für 
das zwei Berliner Künstler, der Lyriker Norbert Lange und der 
Komponist Martin Schüttler, einen Kompositionsauftrag des 
Lyrikertreffens erhalten hatten. Auch diese interdisziplinären 
Kollaborationen sollen zukünftig zu einem festen Bestandteil 
des Lyrikertreffens werden.

Zuvor stellt Hermann Wallmann im Gespräch mit dem Lyriker 
Norbert Hummelt dessen neuen Langessay „1922 – Wunder-
jahr der Worte“ vor, gefolgt von einer großen Abendlesung 
„Aus laufender Arbeit“, bei der Urs Allemann, Marcel Beyer, 
Ann Cotten, Oswald Egger und Kerstin Preiwuß noch unveröf-
fentlichte Gedichte lesen werden. 

V O R W O R T

Lyrikertreffen Münster 2022 
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Marie Luise Knott und Uljana Wolf haben für das Literarische 
Colloquium Berlin die Ausstellung „Die Hochsee der Ilse Aichin-
ger. Ein unglaubwürdiger Reiseführer zum 100. Geburtstag“ 
entwickelt. Ausgehend davon öffnen sie exklusiv einen für das 
Lyrikertreffen zusammengestellten „Aichinger-Koffer“, der wei-
tere Entdeckungen aus dem Literaturarchiv Marbach bereithält. 
Am Samstagmittag erzählen die Ausstellungsmacherinnen davon 
in einem Gespräch mit Marcel Beyer.

Der Rest des Samstags steht ganz im Zeichen der Vergabe des 
Preises der Stadt Münster für Internationale Poesie an Eugeniusz 
Tkaczyszyn-Dycki, seine Übersetzerin Uljana Wolf und seinen 
Übersetzer Michael Zgodzay. Den Auftakt macht ein Gespräch, 
das Maren Jäger mit den Preisträgern und der Preisträgerin 
führt. Es folgt eine Abendlesung, deren ersten Teil die Preisträger 
bestreiten, während der zweite Teil der polnischen Musikerin 
und Lyrikerin Malwina Paszek gehört. Moderiert wird der Abend 
von der Lyrikerin und Übersetzerin Dagmara Kraus, die darüber 
hinaus ihr mehrbändiges Übersetzungsprojekt mit Gedichten des 
großen polnischen Lyrikers Miron Białoszewski vorstellen wird. 

Abgeschlossen wird das Lyrikertreffen 2022 am Sonntag mit der 
feierlichen Vergabe des Preises der Stadt Münster für Internatio-
nale Poesie im Erbdrostenhof.

Wir freuen uns sehr, dass wir die Gelegenheit bekommen haben, 
dieses Programm zusammenzustellen. Noch mehr freuen wir 
uns, dass dieses Lyrikertreffen nun tatsächlich stattfi nden kann. 
Nun fehlen eigentlich nur noch Sie – und dann geht es los!

Aurélie Maurin & Ulf Stolterfoht

V O R W O R T

Lyrikertreffen Münster 2022 

Auf der Webseite und den Social-Media-Kanälen des 
Lyrikertreffens ist auch einiges los: Zu fi nden sind dort 
eine partizipative Pathosgalerie, die audiovisuelle Samm-
lung „10 Takes on Pathos“ sowie im Laufe des Lyriker-
treffens die Ergebnisse der Workshops „Pathos überset-
zen!“. Anlässlich des 100. Geburtstags seines Vaters 
Helmut Heißenbüttel im letzten Jahr spricht außerdem 
Dietrich Heißenbüttel in einem Online-Vortrag über das 
Leben seines Vaters und die Bildende Kunst.

Helmut Heißenbüttel und die Bildende Kunst

Seit ich denken 
kann, war ich in 
meiner Kindheit 
von Kunst umge-
ben. Mein Vater 
hat schon in seiner 
Schulzeit viel gemalt 

und gezeichnet. Später wollte er Kunst studieren, um 
Lehrer zu werden, und auch als er bereits im Doppelberuf 
als Rundfunkredakteur und Schriftsteller tätig war, hat 
er sich künstlerisch betätigt, wenn auch nur privat. Zu 
dieser Zeit hat er, wie es das Einkommen erlaubte und 
wie sich die Kontakte ergaben, auch Kunst gesammelt 
und in seinem Leben mindestens 100 Reden zu Ausstel-
lungseröffnungen gehalten. Dies alles ging immer Hand 
in Hand, wobei ihn die Bezüge zu seiner eigenen, schrift-
stellerischen Tätigkeit besonders interessierten. In seinem 
letzten Arbeitszimmer wird Alles, ob vom professionellen 
Künstler angefertigt, gefundene Objekte oder mit Gold-
tusche überarbeitete Geschäftsbriefe und Aktfotos, zur 
Kunst. Die Trennung von Kunst und Leben ist aufgehoben. 
   
          Dietrich Heißenbüttel

  Das passiert digital:
> >
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Ann Cotten I Geboren 1982 in Iowa (USA). Aufgewachsen in 
Wien. Ihre literarische Arbeit wird nicht nur in der Literaturszene, 
sondern auch in den Bereichen der Bildenden Kunst und der 
Theorie geschätzt. Sie lebt in Wien und Berlin. 
Gert-Jonke-Preis 2021.

Dass sich Cotten in jedem Satz, ja fast schon jedem Wort auf 
mindestens drei bis vier Deutungsebenen gleichzeitig bewegt, 
dürfte keine große Überraschung mehr sein seit ihrem skurril-
verspielten Versepos Verbannt! [...]
     Anja Kümmel

Olga Radetzkaja I Geboren 1965 in Amberg. Studium der 
Slavistik, Amerikanistik sowie Allgemeinen und Vergleichenden 
Literaturwissenschaft in Berlin. Sie übersetzt Literatur aus dem 
Russischen und Französischen und arbeitet als Redakteurin bei 
der Zeitschrift „Osteuropa“. Aktuell lebt sie  in Berlin. 
Brücke Berlin Preis 2020.

Jedes neue Buch ist wie eine neue Welt – das sagt die Überset-
zerin Olga Radetzkaja. Und sie muss es wissen, denn sie ist in 
ihrem Leben schon in so einige Welten eingetaucht.
       Änne Seidel

Hannes Bajohr | Geboren 1984 in Berlin. Studierte Philosophie, 
deutsche Literatur und Geschichte in Berlin und New York, 
promovierte über Hans Blumenbergs Sprachphilosophie. 
Neben seiner akademischen Arbeit übersetzte er unter 
anderem Kenneth Goldsmith und Judith Shklar aus dem 
Englischen. Er ist Autor von Prosa, Essays und digitaler Lyrik.

Alle Texte in Hannes Bajohrs erstem Gedichtband 
„Halbzeug“ wurden […] mit Hilfe von Computern 
generiert. […] Bajohr ist das unoriginale Genie der 
deutschsprachigen Literatur.
             Christian Metz

Gefördert von der Kunststiftung NRW

Pathosmaschinen – mind the gap!
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> Schloßtheater Münster 20. Mai 2022 | 13.30 Uhr Über „Pathosmaschinen – mind the gap!“

Die übersetzerische Praxis wird immer stärker von Algo-
rithmen bestimmt. Werden die neuen Übersetzungs-
programme jemals auch Lyrik übersetzen können? 
Oder defi niert sich das Poetische gerade dadurch, dass 
es sich dem maschinellen Zugriff entzieht? Das neue 
Format „Pathos maschinen – mind the gap!“ macht in 
Anlehnung an den „gläsernen Übersetzer“ verschiedene 
übersetzerische Verfahren für das Publikum transparent. 
Ann Cotten, Olga Radetzkaja und Hannes Bajohr zeigen 
auf, wie sich ein Gedicht im je verschiedenen Zugriff von 
Maschine, Interlinear-Übersetzung und automatisierter 
Übersetzung verwandelt. Im Gespräch geht es um die 
Übersetzbarkeit des Pathos in den Gedichten von Lillian-
Yvonne Bertram, Maria Stepanowa und Marina Zwetajewa, 
es geht um den Umgang mit Emo-Sensoren, um Kriegs-
rhetorik und um die manipulativen Strategien lyrischer 
Pathos-Maschinen. Die Veranstaltung wird an der Kino-
Orgel begleitet von Felix Hielscher. 
    Christian Filips



Geboren 1962 in Neuss. Studium der Germanistik und Anglistik 
in Köln. Verfasst Lyrik und Essays und übersetzt Lyrik aus 
dem Englischen und Dänischen. Er war Leiter der Kölner 
Autorenwerkstatt und lehrte unter anderem am Deutschen 
Literaturinstitut Leipzig. Der Lyriker, Essayist und Übersetzer 
lebt in Berlin. 
Rainer-Malkowski-Preis 2021 für sein lyrisches Gesamtwerk.

Das Jahr 1922 beschreibt er in seinem neuen Buch nun ganz 
ungebrochen als das Annus mirabilis der modernen Literatur, 
in dem in einer Art Urknall ein neues literarisches Universum 
entstand [...].
     Michael Braun

Norbert Hummelt: 1922 – Wunderjahr der Worte
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aus: Norbert Hummelt. Zeichen im Schnee.

Luchterhand Literaturverlag 2001.

  

Buchveröffentlichungen von Norbert Hummelt , zuletzt: 

1922 - Wunderjahr der Worte (2022)

Schloßtheater Münster 20. Mai 2022 | 16.30 Uhr

>

fotografie

wir kennen nicht ihr mögliches profi l
nur diese vorderansicht, leider undatiert 
u. ausgelöst von ungeübter hand. doch 
gab es blitzlicht, hell wie kandelaber
u. die orale überlieferung. archaisch ist 
kein ausdruck: die guckten damals alle 
so todernst. wohl schien ihr herz 
mit sauerstoff versorgt, sonst könnte sie 
sich kaum so aufrecht halten u. säße 
nicht so wunderlich drapiert. sonst 
deckte das plisseekleid mit dem weiten 
wurf nicht so gekonnt den bau der 
knochen zu. die muhme spricht nicht, lippen 
zugenäht, vielmehr gestrickt. es liegt 
das strickzeug tief in ihrem schoß, die 
nadeln, wollknäuel. wie es hieß: es mußten 
socken her, man wurde nicht gefragt. die 
stirn, die wangen: nicht sehr nah verwandt. 
doch was ist dann der grund, daß ich das 
foto immer ansehn muß. die muhme spricht:



Geboren 1963 in Lana (Südtirol). Studium der Literatur und 
Philosophie in Wien. Vielfach ausgezeichnet, zuletzt Ernst-Jandl-
Preis 2019. Seit 2011 ist er Professor für Sprache und Gestalt an 
der Muthesius Kunsthochschule in Kiel. Er lebt und arbeitet auf 
der Raketenstation Hombroich bei Neuss. 

Typisch für Eggers poetisch aufgeladene Kunstprosa ist ihre 
Verdichtung, ihr Strömen aus sich selbst heraus: Die Worte 
scheinen eins aus dem anderen sich zu bilden, wirklich wie ein 
Fluss, der Mississippi.
     Enno Stahl

Oswald Egger
>

Aus dem Manuskript

Buchveröffentlichungen von Oswald Egger, zuletzt: 

Entweder ich habe die Fahrt am Mississippi nur geträumt, 

oder ich träume jetzt (2021)

Schloßtheater Münster 20. Mai 2022 | 19.00 Uhr

>

Niederrheinischer Fächer

Wie ich mich zur Zeit
des Pfl ügens verirrte
in den Frühling
der Felder.

Drei Wege
weiß ich,
vier Wege
gehe ich.

Im Mai, und wenn
der Roggen
eine Mauer ist,
im Juni.

Ich habe die um mein Haus
kegelförmigen
Kehrrichthäufen
einfach dahingezaubert.

Die Deutung meines
Traumes heute ist,
ich sehe euch, Freunde,
und freute mich.
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Geboren 1948 in Schlieren bei Zürich. Studium der Germanistik, 
Anglistik, Soziologie und Sozialpsychologie. Er arbeitete von 
1986 bis 2004 als Literaturredakteur bei der Basler Zeitung und 
lebt seit 2013 als Autor und Poesie-Performer in Goslar. 
Schweizer Literaturpreis 2014. 

Dabei macht Allemann doch immer nur Worte aus Worten. 
Er nimmt sie andern aus dem Mund, dreht sie in seinem 
eigenen um und legt sie wieder da hinein, wo sie herkamen. [...] 
Urs Allemann ist zweifellos der poetischste aller Dialektiker 
und der dialektischste aller Poeten.
     Samuel Moser

Urs Allemann
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aus: Urs Allemann. Carruthers-Variationen. 

Klever Verlag 2022.

Buchveröffentlichungen von Urs Allemann, zuletzt: 

Carruthers-Variationen (2022)

Schloßtheater Münster 20. Mai 2022 | 19.00 Uhr

>

Klassizistische Aberration:
Carruthers-Sonett

Ich! ich! hatte Carruthers mit dem Spaten,
den alten Luststrolch, ich! hatte ihn nieder-
geschlagen, ihm fi ck!fack! das Glied der Glieder
vom Rumpf gehackt und es mit Präparaten

zur Haltbarmachung des Gemächts von Schraten
so lang gebeizt, getrocknet (Farbe: Flieder),
bis, nie! nie! kehrt, was nie gewesen, wieder,
es, Organon einst schriller Kosetaten,

mit denen Onkel Joseph (Stößigkeiten,
Reindringlichkeiten) Beat pläblessierte,
bis, weggehext Fleischcrash, Verwesungspleiten,

es mich?, falls äuglings ich? ich? nach ihm gierte,
statt in Kindsgurgeln Würgspaß auszuspreiten,
vom Schreibtisch als Dekoschröckschwanz anstierte.



Geboren 1980 in Lübz. Studium der Germanistik, Philosophie 
und Psychologie in Leipzig und Aix-en-Provence. Danach 
absolvierte sie ein literarisches Studium am Deutschen 
Literaturinstitut in Leipzig, an welchem sie seit 2021 auch 
den Lehrstuhl für Literarische Ästhetik innehat. Die Lyrikerin, 
Romanautorin und Essayistin lebt in Leipzig. 
Anke Bennholdt-Thomsen-Lyrikpreis (2020).

So entwickelt Preiwuß in verwirrend rätselhaften und klang-
magisch aufregenden Gedichten geheimnisvolle Schöpfungs-
geschichten, Fantasien von Verwandlungen und von Aufent-
halten in einem Zwischenreich von menschlichem, tierischem 
und pfl anzlichem Dasein.
            Michael Braun

Kerstin Preiwuß
> Schloßtheater Münster 20. Mai 2022 | 19.00 Uhr

>

Ich hab noch Leben da.
Es geht mir durch den Mund in den Leib 
holt aus und bietet sich
auf den Straßen feil. 

Als es mir kam
ging das vollkommen
gegen meinen Lähmungswahn.
Kommt es wie der Wind
wütet im Glas steh ich 
im Fingerspitzenhemd
ohne Maulkorb
kein Faultraum
nur Körbe.

Ich habe Bettage
ich sage Betteltage
an denen ich alles zu Markte trage.

und pfl anzlichem Dasein.
            Michael Braun
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Aus dem Manuskript

Gedichtbände von Kerstin Preiwuß , zuletzt:

Taupunkt (2020)



Geboren 1982 in Iowa (USA). Aufgewachsen in Wien. 
Ihre literarische Arbeit wird nicht nur in der Literaturszene, 
sondern auch in den Bereichen der Bildenden Kunst und 
der Theorie geschätzt. Sie lebt in Wien und Berlin. 
Gert-Jonke-Preis 2021.

Dass sich Cotten in jedem Satz, ja fast schon jedem Wort 
auf mindestens drei bis vier Deutungsebenen gleichzeitig 
bewegt, dürfte keine große Überraschung mehr sein seit 
ihrem skurril-verspielten Versepos Verbannt! [...]
          Anja Kümmel

Ann Cotten
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Aus dem Manuskript

Buchveröffentlichungen von Ann Cotten, zuletzt: Lyophilia (2019)

Schloßtheater Münster 20. Mai 2022 | 19.00 Uhr Der Raab sagt:

Wenn du eine klare Antwort haben willst
musst du eine klare Frage stellen.
Aber vielleicht willst du auf die vage
Frage eine klare Antwort haben.
Dass bedeutet, dass du aufs Brutale stehst.
Du willst einen Bruder, der dich aufhebt.
Statt der Wahrnehmungen klebt dir eine Faust
die Stirn zusammen wie der Henkel eine Lade.
Aber auch der Wunsch nach einer vagen Antwort auf die 
klare Frage 
ist Begehren, jemand gäbe einem was,
Vergrößernd deine Welt; und führte dich hinaus.

So groß die Welt auch ist, du musst ja doch hinaus,
nun wird der Weg recht lang: ein einziges nunc stans
(was?) 
Wenn du eine dicke Krake krallen willst,
musst du ihr eine schrille Reuse stellen.
Hingegen dieser Wunsch nach einer klaren Frage
klebt deine Stirn zusammen wie der Henkel eine Lade.
Aber vielleicht willst du nur auf dieses vage
Begehren eine klare Watsche haben. 
So etwas bewegte den berühmten Faust
zu suchen, was ihn mit dem kleinen Finger aushebelte.
Ich verstehe, dass du auf das Totale bestehst.

Die Grundstruktur ist: alles aus Milet - Häh?
Du kannst nicht alles kennen, was dich aufhebt. 
Weil der Versuch, darauf läuft es hinaus: 
Du verarbeitest etwas, aber was
es war und was es ist – besser ab jetzt die Faust
des reinen Klangs, der Dauer, die wir zu erleiden haben.
Obwohl du keine klare Antwort wolltest, 
ist es ok, weil man sie immer neu umstellen
kann. Nur am Ende eben muss die Waage
gerade stehn, damit ohne Problem die Lade
sich hineinschieben lässt wie eine Antwort auf die Frage. 

>



Geboren 1965 in Tailfi ngen. Studium der Germanistik, Anglistik 
und Literaturwissenschaften in Siegen. Er schreibt Gedichte, 
Romane, Essays und Libretti und lebt heute in Dresden. 
Friedrich-Hölderlin-Preis und Peter Huchel-Preis 2021.

Beyer verwirbelt in ausgefeilten Improvisationen das Inventar 
seiner Sozialisation, die Einrichtungsgegenstände, die Tier- und 
Fabelwesen sowie die popkulturellen Prägungen, und es entste-
hen ganz neue Muster und Textwelten. Der Humor, der da am 
Werk ist, verweist in Abgründe, die mit Plüsch ausstaffi ert und 
deshalb umso horrender sind. Dieser Lyriker vermengt das Schö-
ne und das Schreckliche zu etwas ganz Neuem.
              Helmut Böttiger

Marcel Beyer
>

Aus dem Manuskript

Gedichtbände von Marcel Beyer, zuletzt:

Dämonenräumdienst (2020)

Schloßtheater Münster 20. Mai 2022 | 19.00 Uhr

>

Blaue Noten auf weißem Papier

Von mir aus muß sich niemand
mehr die Haare machen.
Von mir aus gibts jetzt jeden
Tag nen Blumenstrauß.

Wie schräge Vögel sich die
Stirn frisieren: Leute,
vielleicht macht ihr euch euren
eignen Reim darauf

im Blatt – Blättchen sind eine
völlig andre Sache.
Fortan will ich der Töne
leichte Beute sein,

nur wer nen guten Ansatz
hat, kann auch parlieren.
Von mir aus streiche ich mit
meinem Pork Pie Hat

nun jeden Tag ums Haus, durchs
Viertel und vergleiche

– moonlighting dort, sitting in
hier – die Jazzkeller

von Wuppertal bis Dortmund
bis nach Wanne-Eickel.
Von mir aus schmeiße ich in
Zukunft jede Nacht

zum Kehraus eine Saalrunde
Ballantines. Oder
drei. Oder vier. Denn ich bin
der Töne leichte

Beute, und von mir aus gibts
zum Frühstück ab heute
jeden Tag blaue Noten
auf weißem Papier.
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Norbert Lange I Geboren 1978 in Gdynia (Polen). Studium 
der Kunstgeschichte, Philosophie und Judaistik in Berlin, dann 
Literatur in Leipzig. Ein Schwerpunkt seiner Arbeit sind Über-
setzungen und Herausgaben von Dossiers zu größtenteils US-
amerika nischen und britischen Dichterinnen und Dichtern in der 
Zeitschrift „Schreibheft“ und in Buchform. Er lebt als Dichter, 
Übersetzer und Herausgeber in Berlin. Preis der Stadt Münster für 
Internationale Poesie 2015 (als Übersetzer von Charles Bernstein).

Und auch sonst ist, was Norbert Lange da wagt, sehr mutig und 
genau den Nerv der Frage treffend, was eine gute Übersetzung 
können und sein soll und darf. [...] Damit könnte man Norbert 
Langes Arbeit als „angewandte Übersetzung“ bezeichnen, die 
nicht nur die Worte übersetzt, sondern auch die Theorien und 
Fiktionen, die dahinterstehen, mit den eigenen Mitteln umsetzt.
             Astrid Nischkauer

Martin Schüttler I Geboren 1974 in Kassel. Studium der 
Komposition und Musiktheorie in Essen und Karlsruhe. 
Arbeitet weltweit als Komponist, Performer und Medienkünstler. 
Er unterrichtete an der HfMDK Frankfurt und an der Philipps-
Universität Marburg und ist seit 2014 Professor für Komposition 
an der Hochschule für Musik und Darstellende Kunst Stuttgart. 
Schüttler lebt in Stuttgart und Berlin.

Martin Schüttler gehört zu den Komponisten, die akustische 
Realitäten konsequent in ihre Musik integrieren.
                               Paul Hübner

Klangkunst: Live-Hörspiel
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Gedichtbände Norbert Lange, zuletzt: Unter Orangen (2021)

Auftragsarbeit für das Lyrikertreffen Münster 2022

Gefördert von der Kunststiftung NRW

Mit großem Dank an das Studio für Elektroakustische Musik in der Akademie 
der Künste Berlin und dessen künstlerischen Leiter Dr. Gregorio García Karman

Schloßtheater Münster 20. Mai 2022 | 22 Uhr

Uraufführung

>

Mönster – Monster in Münster

Verblüffend, einen Mund und einen Kopf zu haben, obwohl 
man weder das eine noch das andere die meiste Zeit über 
an sich sehen kann. Wenn Du denkst, womit denkst Du 
dann? Was ist das Denken überhaupt, das Du selbst nicht 
siehst, obwohl Du anderen dabei zusehen kannst? Ist das 
Denken eine dröhnende Bewegung durch den Raum, ein un-
unterscheidbarer, auch andere Geräusche vereinnahmender 
Hall? Zungenschnalzen oder Zirpen und ein kaum verständli-
ches Sprechen, Rufen, wie von polternd einen Saal betreten-
den Winzlingen, als säße man in einem Lokal und wechselte, 
indem man einer Stimme folgt, in einem fort seinen Ort. 
Kannst beim Denken nur Du Dir zuhören? Eine Gruppe klei-
ner Monster, die in einer Welt weitab menschlichen Lebens 
existieren, musizieren genetische Songs, die sich nähern 
wie Echos aus Tropfsteinhöhlen. Sich direkt aus dem Mund 
einschmeichelnde Melodien, verschluckt von Hintergrund-
geräuschen, lassen die sonst so schwachen Geräusche des 
Blutes in den Hirnarterien zu einem vielsagenden Rauschen 
werden, das von außen, von fernher zu kommen scheint. 
Das Herz, lauter und deutlicher schlagend, klingt wie eine 
Fabrik, ein gleichmäßiges Marschieren, ein Dieselmotor. Wer 
oder was denkt überhaupt? Audiofi les von einem Un-Ort, an 
dem Sprechblasen schmatzend zusammenlaufen, als sähe 
man einer heißen Quelle zu, an deren Oberfl äche manch-
mal Sauerstoffblasen aufsteigen und mit einem Wort-Laut 
aufplatzen. Samples und Livestimmen, die jedes Zeitgefühl 
sprengen und aus einer sicher getakteten Abfolge von Lau-
ten und Klängen einen Zeitraffer bilden, als liefe unweiger-
lich chaotische Weltzeit ab, um im letzten Moment wieder 
einzusetzen vor dem Beginn des Tracks. Eine semantische 
seltsame Schleife, bei der die Möbiusband in einer Klon-
einrichtung spielt, elektronisches Gelächter, Maschinen arien 
und menschlich-tierisches Gewimmer.
                       Norbert Lange

21. Mai 2022 | 15 Uhr



Ilse Aichinger I Geboren 1921 in Wien. Im Nationalsozialismus 
werden sie und ihre Familie verfolgt. Sie überlebte den Holocaust 
und studierte nach dem Krieg zunächst Medizin, wendete sich 
dann jedoch der Schriftstellerei zu. Ab 1951 war sie Mitglied der 
Schriftstellergruppe „47“ und erhielt zahlreiche Preise für ihre 
Publikationen. Sie starb 2016 in Wien. 

Uljana Wolf I Geboren 1979 in Berlin. Studium der Germanistik, 
Anglistik und Literaturwissenschaft in Berlin. Neben dem 
Verfassen eigener Lyrik ist sie als Übersetzerin aus dem 
amerikanischen Englisch tätig. Sie lebt in Berlin und New York. 
Preis der Leipziger Buchmesse (Sachbuch/Essayistik) 2022.

Marie-Luise Knott I Geboren 1953 in Köln. Studium der 
Romanistik und Politikwissenschaft in Köln und Konstanz. 
Lebt als freie Kritikerin, Autorin und Übersetzerin in Berlin. 
Bei „Perlentaucher“ hat sie eine Kolumne für zeitgenössische 
Lyrik unter dem Titel „Tagtigall“.

Marcel Beyer I Geboren 1965 in Tailfi ngen. Studium der 
Germanistik, Anglistik und Literaturwissenschaft in Siegen. Er 
schreibt Gedichte, Romane, Essays und Libretti und lebt heute in 
Dresden. Friedrich-Hölderlin-Preis und Peter Huchel-Preis 2021.

Um Aichinger zu verstehen, muss man in der Lage sein, sich 
selbst als Leser zu ertragen und seine eigenen offenen Fragen 
zu stellen.
     Uljana Wolf

Aichinger-Memorial
>

aus: Die Hochsee der Ilse Aichinger. Ein unglaubwürdiger Reiseführer 

zum 100. Geburtstag. Hg. von Marie Luise Knott und Uljana Wolf. 

Wunderhorn Verlag 2021.

Schloßtheater Münster 21. Mai 2022 | 11.00 Uhr
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Workshop-Ergebnisse

Alida Bremer I Geboren 1959 in Split (Kroatien). Studium der 
Vergleichenden Literaturwissenschaft, Romanistik, Slawistik und 
Germanistik in Belgrad (Serbien), Rom (Italien), Saarbrücken und 
Münster. Promotion im Fach Vergleichende Literaturwissenschaft 
an der Universität Saarbrücken. Heute lebt die freie Autorin und 
Übersetzerin in Münster.

Alida Bremer schreibt wunderbar empathisch [...].
       Frank Riedel

Dagmara Kraus I Geboren 1981 in Wrocław (Polen). Sie 
studierte Komparatistik, Kunstgeschichte und literarisches 
Schreiben in Leipzig, Berlin und Paris. Lebt als Dichterin, 
Übersetzerin und Literaturwissenschaftlerin in Hildesheim, wo 
sie derzeit am Literaturinstitut als Juniorprofessorin unterrichtet. 
Lyrikpreis Meran 2021.

Die Sprachkünstlerin Dagmara Kraus erschafft in ihrem neuen 
Lyrikband eine eigene und eigenwillige Wort-Welt.
          Andreas Puff-Trojan

Michael Ebmeyer I Geboren 1973 in Bonn. Studium der 
Komparatistik, Anglistik und Kulturwissenschaft in Tübingen und 
Barcelona. Arbeitet als freier Schriftsteller, Journalist 
und Übersetzer. Er ist zudem Texter, Sprecher und Musiker 
in der Gruppe Fön. Lebt in Berlin.

Ebmeyer versteht es, die Spannung zu halten 
und zwischen den Zeiten zu springen [...].
   Anabell Schuchhardt

Pathos übersetzen!
>

Gefördert vom Deutschen Übersetzerfonds

Mit großem Dank an das Literarische Colloquium Berlin 

für das Beherbergen des Pathoslabors

Schloßtheater Münster 21. Mai 2022 | 13.30 Uhr Über „Pathos übersetzen!“

Pathos hat es schwer in der deutschsprachigen Lyrik. 
Während in den meisten anderen europäischen und 
außereuropäischen Literaturen das Pathetische gerade-
zu synonym zum Lyrischen gesehen wird, scheint im 
Deutschen eine Art Pathosabwehr zu existieren. Neigen 
deutschsprachige Übersetzerinnen und Übersetzer eher 
dazu, pathetische Gedichte zurück auf die Erde zu holen? 
Und werden vermeintlich nüchterne deutschsprachige 
Gedichte von ihren Übersetzenden im Ton eher angeho-
ben? Solchen Fragen haben sich Alida Bremer, Michael 
Ebmeyer und Dagmara Kraus während eines Workshops 
im Vorfeld des Lyrikertreffens gestellt. In einem gemein-
samen Gespräch präsentierten sie ihre Antworten und 
widmen sich u.a. der Übersetzbarkeit des Pathos in 
Gedichten von Delimir Rešicki, Federico Garcia Lorca, 
Leonard Cohen und Zuzanna Ginczanka. Die Veranstaltung 
wird an der Kino-Orgel begleitet von Felix Hielscher.
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Geboren 1981 in Wrocław (Polen). Sie studierte Komparatistik, 
Kunstgeschichte und literarisches Schreiben in Leipzig, 
Berlin und Paris. Lebt als Dichterin, Übersetzerin und 
Literaturwissenschaftlerin in Hildesheim, wo sie derzeit am 
Literaturinstitut als Juniorprofessorin unterrichtet. Lyrikpreis 
Meran 2021.

Die polnische Lyrikerin Dagmara Kraus mischt verschiedenste 
Sprachen. Dabei entstehen Gedichte, die volkstümelnde Ideen 
von Heimat und Sprachreinheit ad absurdum führen.
        Nico Bleutge 
    

Dagmara Kraus
>

aus: liedvoll, deutschyzno. 

kookbooks 2021.

Gedichtbände von Dagmara Kraus, zuletzt:

liedvoll, deutschyzno (2021)

Schloßtheater Münster 21. Mai 2022 | 20 Uhr
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Geboren 1986 in Zduny (Polen).  Im Jahr 2011 schloss sie ihr 
Musiktheorie-Studium an der Musikakademie in Poznan ab. Sie 
ist Musikerin, Multi-Instrumentalistin, Sängerin, Komponistin, 
spielt Klavier, Akkordeon, Carimba, Viola und Zither, aber ihr 
Lieblingsinstrument ist die Drehleier. Sie beschäftigt sich mit 
traditioneller Musik vor allem aus der Ukraine, Weißrussland und 
Polen, spielt aber auch zeitgenössische und barocke Musik auf 
der Drehleier.

Drehleiervirtuosin und Besitzerin einer Stimme, die Engel und 
Dämonen bewegt: Malwina Paszek.
              Deutsche Welle

Malwina Paszek
>

aus dem Album „Dziewuchy“ von Malwina Paszek, 

veröffentlicht am 25. Dezember 2021

Die Komposition basiert auf einem Lied aus dem Repertoire 

von Barbara Lipna, geb. 1885.

Schloßtheater Münster 21. Mai 2022 | 20 Uhr
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A po coś ty tu do mnie przyloz
A kiedyś ty mi nic nie przyniósł
Ani jabłka, ani gruszki
A ja cie mam wpuszczać puod puoduszki?

Warum bist du hier zu mir gekommen

Warum bist du hier zu mir gekommen
Du hast nichts für mich mitgebracht
Keinen Apfel, keine Birne
Und ich soll dich unter die Bettdecke lassen?

A po coś ty tu dó mnie przyloz
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powiedziano wszak i dowiedziono
że poezja musi się opierać
przede wszystkim zaś musi się wymykać
zrozumieniu i pochwyceniu

niczym moja matka deportowano ją
zatem po raz drugi w 1947 roku
aby już nigdy więcej nie stanowiła
zagrożenia ale o tym znajdziesz

wiadomość w pewnym przypisie
w moim najistotniejszym wierszu

Geboren 1962 in Wólka Krowicka, im polnisch-ukrainischen 
Grenzgebiet. Studium der Polonistik in Lublin. Für seine 
Gedichtbände erhielt er zahlreiche Auszeichnungen, darunter 
2009 den Nike-Literaturpreis, die bedeutendste literarische 
Auszeichnung Polens. Er lebt in Warschau.

Eugeniusz Tkaczyszyn-Dycki ist eine der bekanntesten und ei-
gentümlichsten Stimmen der polnischen Gegenwartsdichtung. 
Wenn er seine Verse vorträgt, mal fl üsternd, mal hauchend, 
vermischt er die Sagweisen und Töne immer wieder. Mit großer 
Lust zapft er die alten Ekstasespeicher der Dichtung an. Die 
Vorstellung, dass die dichterische Sprache die Vergangenheit 
und den Tod zu beschwören und zugleich zu bannen vermag. 
Den Glauben zudem, die Poesie könne direkten Einfl uss auf die 
Kräfte der Welt nehmen. 
     Nico Bleutge

Eugeniusz Tkaczyszyn-Dycki
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Zweisprachige Ausgabe. Edition Korrespondenzen 2019.

Aus dem Polnischen von Michael Zgodzay und Uljana Wolf. 

Gedichtbände von Eugeniusz Tkaczyszyn-Dycki, zuletzt:

Norwids Geliebte (2019)

Schloßtheater Münster 21. Mai 2022 | 17 und 20 Uhr
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XXXV.

Preisverleihung Erbdrostenhof 22. Mai 2022 | 11:15 Uhr
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zwar wurde behauptet und bewiesen
poesie muss in den widerstand gehen
vor allem aber muss sie sich entziehen
jedem zugriff und verstehen

wie meine mutter man deportierte sie
also im jahr 1947 zum zweiten mal
damit sie nie wieder eine bedrohung
darstelle aber dazu fi ndest du eine

nachricht in einer gewissen notiz
in meinem wichtigsten gedicht

Michael Zgodzay | Geboren 1974 in Chorzów in Polen. Studium 
der Polonistik, Philosophie und Theologie in Frankfurt am Main 
und Berlin. Neben wissenschaftlichen Aufsätzen publiziert er 
Übersetzungen aus dem Polnischen, vor allem essayistische 
Prosa und Lyrik. Er lebt in Berlin.

Uljana Wolf | Geboren 1979 in Berlin. Studium der Germa-
nis tik, Anglistik und Literaturwissenschaft in Berlin. Neben 
dem Verfassen eigener Lyrik ist sie als Übersetzerin aus dem 
amerikanischen Englisch tätig. Sie lebt in Berlin und New York.

Michael Zgodzay und Uljana Wolf sind für ihre Übersetzung tief 
in das System der Dopplungen, der schwebenden Bezüge und 
Entsprechungen eingetaucht und haben in Klang und Rhythmus 
den Sog des Originals ebenso wie dessen inhärente Irrwege und 
Verwirrungen nachgebildet. 
    Marie Luise Knott

Michael Zgodzay I Uljana Wolf
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aus: Eugeniusz Tkaczyszyn-Dycki. Norwids Geliebte. Gedichte. 

Zweisprachige Ausgabe. Edition Korrespondenzen 2019.

Aus dem Polnischen von Michael Zgodzay und Uljana Wolf.

Übersetzungen von Michael Zgodzay, zuletzt:

Norwids Geliebte (2019) 

Buchveröffentlichungen von Uljana Wolf, zuletzt:

Etymologischer Gossip (2021)

Schloßtheater Münster 21. Mai 2022 | 17 und 20 Uhr
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Aus Anlass des Stadtjubiläums 1993 hat der Rat der Stadt 
Münster einen Preis für Europäische Poesie gestiftet. 
Ausgezeichnet werden damit ein international rezipiertes 
lyrisches Werk und dessen Übersetzung; entweder der 
Gedichtband oder die Übersetzung sollen deutschsprachig 
sein. Seit 2011 werden nicht mehr nur europäische, sondern 
international tätige Lyrikerinnen und Lyriker ausgezeichnet. 
Dotiert ist der Preis mit 15.500 Euro, von denen jeweils 
7.750 Euro an Autor und Übersetzer gehen.

Am Abschlusstag des Lyrikertreffens 1993 wurde der Preis 
erstmals an den italienischen Lyriker Andrea Zanzotto und 
seine Übersetzer Donatella Capaldi, Ludwig Paulmichl und 
Peter Waterhouse vergeben. Die folgenden Preisträger waren 
Inger Christensen / Hanns Grössel (1995), Zbigniew Herbert / 
Klaus Staemmler (1997), Gellu Naum / Oskar Pastior (1999), 
Hugo Claus / Maria Csollány und Waltraud Hüsmert (2001), 
Miodrag Pavlović / Peter Urban (2003), Daniel Bănulescu / 
Ernest Wichner (2005), Tomaž Šalamun / Fabjan Hafner 
(2007) sowie Caius Dobrescu / Gerhardt Csejka (2009). 
Preis der Stadt Münster für Internationale Poesie: Ben Lerner /
Steffen Popp (2011), Derek Walcott / Werner von Koppenfels 
(2013), Charles Bernstein / VERSATORIUM und Tobias 
Amslinger, Norbert Lange, Léonce W. Lupette, Mathias Traxler 
(2015), Jon Fosse / Hinrich Schmidt-Henkel (2017), Eugene 
Ostashevsky / Monika Rinck und Uljana Wolf (2019) sowie 
Eugeniusz Tkaczyszyn-Dycki / Uljana Wolf und Michael 
Zgodzay (2022) .

Preis der Stadt Münster 
für Internationale Poesie
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Jury 2021

w

Der Jury gehören an:

Urs Allemann | Lyriker, Literaturkritiker

Dr. Maren Jäger | Literaturwissenschaftlerin, Literaturkritikerin

Cornelia Jentzsch | Literaturkritikerin

Johann P. Tammen | Lyriker, Erzähler, Essayist, 
Herausgeber, Literaturkritiker

Beate Vilhjalmsson | Vorsitzende der Jury

Norbert Wehr | Literaturkritiker, Herausgeber der 
Literaturzeitschrift „Schreibheft“
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„Das wesen der poesie ist nicht ihr sinn / sondern das sinn-
lose wiederholen und erinnern.“ Schonungslos und obsessiv 
umkreisen seine Gedichte Tod, Eros und Krankheit.  
Insistierend suchen sie nach dem genuinen Wesen von 
Poesie. Ihre Poetik ist ihnen wie zur fortwährenden Selbst-
vergewisserung, Selbstbefragung eingewebt.

Die Leistung der beiden Übersetzer des Bandes „Norwids 
Geliebte“, Uljana Wolf und Michael Zgodzay verdient  
besondere Wertschätzung. Verlustlos und sprachsicher,  
mit untrüglichem Sinn für Gestus, Rhythmus und  
Klang farbe der Originale trägt ihre Übersetzung die  
Gedichte Eugeniusz Tkaczyszyn-Dyckis ans deutsche Ufer.  
Ihre Sprachmacht und Eindringlichkeit, ihre poetische Kraft 
und formale Kompromisslosigkeit beindrucken ungebrochen 
auch in der deutschen Übersetzung.

Die Jury hat den Preis der Stadt Münster für das Jahr 2021 
ausgerufen, im Jahr 2022 findet die Preisverleihung statt.

>

Preis der Stadt Münster für Internationale Poesie
Begründung der Jury

Der Preis der Stadt Münster für Internationale Poesie 2021 
geht an den polnischen Lyriker Eugeniusz Tkaczyszyn-Dycki, 
seine Übersetzerin Uljana Wolf und seinen Übersetzer  
Michael Zgodzay. Ausgezeichnet wird der Band „Norwids 
Geliebte“, der 2019 in der Edition Korrespondenzen, Reto 
Ziegler, Wien erschienen ist.

Der in einem kleinen Dorf an der polnisch-ukrainischen 
Grenze 1962 geborene Eugeniusz Tkaczyszyn-Dycki ist ein 
literarischer Solitär. Die Lesungen des rätselhaftesten und 
wortmächtigsten Gegenwartsdichters Polens sind legendär, 
unter den polnischen Dichtern besitzt er Kultstatus.

Zur Welt gekommen ist er an einer der östlichen Bruchstellen 
Europas. Inmitten politischer und familiärer Verwerfungen 
wuchs er auf. Erschütternde biografische Erlebnisse, zugleich 
Schreckensspuren der Geschichte des 20. Jahrhunderts in 
Europa, wurden zum Movens seiner Dichtung.

Eugeniusz Tkaczyszyn-Dycki ist ein hellwacher Zeitgenosse 
wider Willen, der ein ausgeprägtes Gespür für die Brisanz ak-
tueller gesellschaftlicher Prozesse und ihre Tiefendimension 
hat. Dabei ist seine Dichtung alles andere als vordergründig 
politisch. In seinen Gedichten erinnert er an sein Dorf, seine 
Familie, vor allem an die tragische Geschichte seiner schizo-
phrenen Mutter. Ihr Ehemann, der selbst nur Chachlackisch, 
eine Mischung aus Polnisch und Ukrainisch, sprach, verbot 
ihr Ukrainisch zu sprechen, aufgrund der Kriegsverbrechen 
ihres Vaters wurde sie gesellschaftlich geächtet. Sie flüchtete 
sich in den Alkoholismus und imaginierte sich als Geliebte 
des polnisch-romantischen Dichters Cyprian Kamil Norwid; 
die Poesie wurde ihr und ihrem Sohn zum hellen Haus.

Tkaczyszyn-Dyckis Reminiszenzen an seine Herkunft kehren 
in seinen Gedichten wieder, als quälende Heimsuchungen, 
gegen die seine Sprache machtlos scheint, da sie ihn von 
dieser Geschichte des 20. Jahrhunderts nicht erlösen kann: 


